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welchen die Mafchinentheile nicht widerftehen fünnen. Diefe Stöße treten
namentlic) dann in den Vordergrund, wenn e3 fi) darum handelt, große

lebendige Kräfte durch die Bremfen zu vernichten, weniger, wenn die Bremje
dazu dient, eine Überfchüffige Triebfraft zu neutvalifiven. Gerade aus Nüd-

ficht auf die Stogwirkungen dirrften beim Eifenbahnbetriebe die Luftbremjen
wegen der Clafticität des angewandten Triebmittels fo vorziiglid) fein.
Um die Wirkung einer Bremfe bei geringem Bremsdrude möglicht groß

zu mad)en, ift e8 im Allgemeinen vathfam, die Mofhinen an folhen Stellen
zu bremfen, wo die Gefchwindigfeit alfo der von der Reibung zu überwin-

dende Weg groß ift, da e8 fc) bei dem Bremfen immer um Aufzehrung einer
großen mehanifchen Arbeit Handelt. Deshalb werden Windewerfe in
dev Pegel nicht direct an der Trommmelwelle, fondern meift an einer fehneller
gehenden Borgelegswelle gebrenft. Doch ift hierbei auch darauf Rüdficht zu
nehmen, daß zwifchen der Bremfe und dem Angriffspunfte der zu vernic;-

tenden Kraft bezw. der zu verzögernden Maffe möglichft wenig Mafchinen-
organe, wie Wellen, Räder zc., gelegen feien, da diefe Theile natürlich wäh-
vend des Bremfens den durch dafjelbe eingeführten Kraftmomenten unter

worfen find, und daher die Wahrfcheinlichkeit von etwaigen Brüchen mit der
Anzahl folcher zwifchengelegenen Theile wählt. Aus diefem Grunde bremft
man 3. B. die Wellen von Dampfmafchinen gern an den Schwungrädern
und Wafferräder an ihren Kränzen oder damit verbimdenen Brensfcheiben.
Die geeignete Wahl hängt in jedem befonderen Falle von den Umftänden ab.

Der Windfangift ein vorzügliches Mittel zur Erzeugung einer gleich-

mäßigen Bewegung, doch ift auc) feine Anwendung wie diejenige der Brem-
fen mit einer Vernichtung mechanischer Arbeit verbunden. Man wendet ihn
daher nicht bei Mafchinen an, welche ununterbrochen größere Arbeitsleiftun-

gen zu verrichten haben, fondern nun in Fällen, wo e8 fich darum handelt,

während fünrzever Zeit eine möglichft gleichmäßige Bewegung zu veranlafjen.

So findet ev häufigere Anwendung bei den Schlagwerfen der Uhren

zur Negulivung dev Bewegung des fogenannten Yaufwerfes während des

Schlagens und bei den Morfe’fhen Schreibtelegraphen, wo die Bes
wegung des Papierftveifeng eine möglichft gleichmäßige fein muß. Aud) als

Kegulivungsmittel Hronometrifcher Apparate hat man ihn mit Vor-

theil verwendet; in allen Fällen handelt es fi nur um Ausübung Feiner

Kraftwirkungen. Im Wefentlichen befteht dev Windfang aus einer Are oder

Spindel BC, Fig. 728, welche zwei ebene Flügel F trägt, und welde von

einer anderen Are D aus durch ein Näderpaar, meift ein Schraubenräder-

werk eine fehnelle Umbdregung erhält. Die Bewegung wird der Triebare D

dabei duch ein niederfinkendes Gewicht G vefp. eine gefpannte Veder ent-

weder divect wie in der Figur oder durch) ein zwifchenliegendes Räderwerfer-  
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theilt. Die Flügel finden bei ihrer Umdrehung einen Widerftand dev Luft,

welcher, mit dem Quadrate der Gefchtwindigfeit zunehmend, bei einer gewifjen

Gefchrindigfeit mit der treibenden Kraft der Are D im Öfeichgewichte ift,

fo daß von diefem Augenblide an die

anfänglich bejehleunigte Bewegung in

eine gleichmäßige übergeht. Cs findet

hievbet alfo ein ganz anderes Ber-

Häftniß ftatt, als bei den Hemmun-

gen der Uhren, infofevn bei dem

Windfange die Gefchtwindigfeit wefent-

Lich mit der Größe der Betriebskraft

zunimmt, wogegen die Gefchwindig-

feit der Uhren Lediglich) von der Zeit-

damer der Pendel- oder Unceuhs

chwingungen abhängt, welche von der

Stärke de8 Triebwerfes nur in unter-

geordnetem Grade beeinflußt wird.

Aus diefem Grunde ift and) die Be-

wegung des Windfanges auf die Dauer

nicht vollkommen gleihmäßig, viel-

mehr fowogl mit dem Neibungözus

ftande des Apparates als and) mit der BejchaffenHeit der atmosphärifchen

Luft veränderlic).

Berfteht man unter 7’ den Inhalt der beiden Fligelflächen zufammen,

oder, wenn die zuweilen verftellbar gemachten Flügel jhräg zur Are ftehen,

die auf ihrer Bewegungsrichtung fenfrechte Projectton der Flügelflächen, jo

hat man, unter 9 das |peeif. Gewicht und unter & den Miderftandseoefficien-

ten der Luft und unter © die Gefchwindigfeit der Flügelmitten verflanden,

den auf die Flügel wirkenden Luftwiderftand Q nach THLI, 8. 539 zu

Fig. 728.
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ft mm P die nad) Abzug aller Zapfenreibungen und fonftigen Neben-

hinderniffe von dem Triebwerte am Halbmeffer r des Nades A ausgeiibte

Kraft, fo ift, wen I noch den Arenabftand der Flügelmitten bedeutet:
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Die Gefchwindigfeit dev Flügel wächft alfo unter fonft gleichen Umftänden

wie die Duadratwurzeln der Umdredungskraft. Der Widerftandgcoefficient &

ift nicht für alle Berhältniffe conftant, man fan ihn für Heine vectanguläre
Blähen F zu

= 150 (1 + 1206 U)
feßen.

Um zu erkennen, welchen Einfluß eine Kleine Schwanfung der Umdrejungs-
kraft P auf die Gefchwindigfeit v der Flügel habe, differentiire man obige
Fornel

; 29
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fo erhält man

00 2

aVPp
Dividirt man die untere Gleichung durch die obere, jo wird

30 _ OP
0 ZB

woraus man erfennt, daß eine gewiffe procentifche Aenderung von P nur
eine Halb fo große procentifche Veränderung von v im Gefolge hat.

Beifpiel. Durch welches Gewicht F wird das in Fig. 728 dargeftellte
Flügelrad mit 10 Meter Flügelgejehwindigfeit umgetrieben, wenn das Gewicht

an einem Trommelhalbmeffr DA — 0,12 Meter wirkt, während der mittlere
Blügelhalbmeffer 7 — 0,20 Meter ift, die Seitenlänge jedes der beiden quadrati-

Ichen Flügel 0,10 Meter beträgt, daS Zahnrad DE z = 30 Zähne hat und

die Schraube eine zweigängige it?

Sett man voraus, daß der Kraftverluft dur Reibung in dem Apparate

35 Brocent betrage, jo hat man das Umprehungsmoment in Hinfiht auf die

Blügelmelle
D)

Pr = (1—0,35) 5, @ 0,12 = 0,0052 @

zu jegen. Berner ift die Fläche jedes der beiden Flügel 0,01 Quadratmeter und
daher

1,295mZeh
— 122= 12(14 Drag

Das Gewicht eines Cubifmeters Luft y = 1,25 Kilogramm gejegt, erhält
man daher aus

100

9,81

GS Stilogrammı.

Die Umdrehungszahl der Flügelwelle berechnet fi) dabei zu

0,0052 G = tzEn Fri=— 2,066 5 2.0,01.1,25.0,20 = 0,0527 
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10.60
3.3,18.02

Sollten die Nebenhindernifje um 10 Procent, aljo zwiihen 30 und 40 Pro-

n = 448,

cent, jhwanfen, jolfte aljo Pr möglicherweije um a — 0,077 des bexechneten

Werthes größer oder Kleiner ausfallen, jo würde bie Umdrehungszahl nur etwa

1/, 0,077 = 0,0395 fi) ändern, aljo zwijchen den Grenzen

478 .1,0395 = 497 und 478.0,9605 — 459 Umdrehungen

verjihieden fein.

Der zur Bewegung des Tlügelrades erforderliche Arbeitsaufwand beträgt, da

das Gewicht mit einer Gejchwindigfeit

2 0,12
vw 0,20 10 = 0,4 Meter

fintt, in jeder Secunde

Gw — 10,14.0,4 = 4,056 Meterfilogramm.

Gegengewichte. Ein vorzligliches Mittel zuv Kraftregulivung find die $. 181.

Gegengewichte. Im der Regel find dies wirkliche Gewichte, welche

durch ihr Steigen und Sinfen die abfegende oder veränderliche Wirkung einer

Kraft veguliven, bezw. zuu Ueberwwindung eines veränderlichen Widerftandes

dienen, doch fan man die Gewichte auc) durd) den Drud de8 Waflers oder

der Luft exfegen, in welchen Falle man e8 mit den fogenannten hydrau-

Lifchen und pneumatifchen Gegengewichten oder Balanciers zu thum hat.

ft die zu vegulivende Bewegung eine ftetig rotivende, fo wird das Gegen-

gericht feft mit der umlaufenden Are verbunden, während bei abjegender ge-

tadliniger oder Freisfürmiger Bewegung die Wirfung der Gegengewichte meift

mit Hilfe von Hebeln oder Rollen auf den zu vegulivenden Mafchinentheil

übertragen wird.
Bei der ftetigen Kreisbewegung, wie z. B. derjenigen des Krummzapfeng,

ift nach jeder Umdrehung eine Bewegungsperiode vollendet, c® kommt daher

Hierbei darauf an, daß das Gegengewicht inmerhald einer jolhen abwechfelnd

feige und finfe, und zwar evfteres getrieben durch den Ueberfchuß der trei-

benden Kraft, Ietsteres zum Zwede der Unterftügung derfelben. Auch bei der

abfegenden Bewegung findet ein gleicher Vorgang des Steigend und Sinfens

während einer Bewegungsperiode ftatt, nun fünnen hierbei zwifchen den bei

den Wirkungen auch Ruhepanfen von beliebiger Dauer eintreten. Im ehr!

vielen Fällen dient da8 Gegengewicht nu zu Ausgleihung des Gewichtes |

gewiffer Mafchinentheile, in weldem Falle deren Bewegung immer derjenigen |

des Gegengewichtes entgegengefegt gerichtet fein muß, fo daß legteres finkt,

wenn jene emporfteigen und umgefehrt. Daraus erklärt fid) bei abjegenden

Bewegungen die Nothwendigfeit der doppelarmigen Hebel, beztw. der Rollen

zur Umfegung der Bewegung. Solche zweiarmige Hebel find unter dem 


